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Schwerpunkt Was kann Europa aus der Coronakrise lernen?

«Die Regierungen handeln 
so, wie es die Populisten 
auch sonst gerne sähen»
Interview Wird die Coronakrise zum Wendepunkt der europäischen Politik? Nicht unbedingt, 
meint Georges Baur,  Jurist und Forschungsbeauftragter am Liechtenstein-Institut. Derzeit zei-
gen sich nur die alten Probleme – was nicht heisst, dass sie sich nicht auch verschärfen könnten.

VON HOLGER FRANKE

«Volksblatt»: Herr Baur, wir erleben 
in Europa angesichts der Coronavi-
rus-Pandemie einschneidende Ver-
änderungen. Hätten Sie dies im 
Rückblick auf die vergangenen Jahr-
zehnte der europäischen Einigung 
jemals für möglich gehalten?
Georges Baur: Ich bin von Natur aus 
skeptisch. Es ist eine Tatsache, dass 
die europäische Integration unvoll-
ständig ist. Ihre Institutionen sind 
nur bedingt belastbar. Das heisst, sie 
können nur so 
gut funktionie-
ren und han-
deln, wie sie die 
Mitgliedsstaaten 
eben lassen. 
Dennoch hat 
mich der anfäng-
lich eklatante Mangel an Koordinati-
on auf europäischer Ebene erstaunt. 
Damit meine ich nicht notwendiger-
weise die EU-Kommission, da diese 
eben nur über beschränkte Möglich-
keiten verfügt, sondern vor allem 
die EU-Mitgliedsstaaten, die sich 
sonst oft absprechen, wenn irgend-
wo eine Krise am Horizont auf-
taucht.

Versammlungsfreiheit, Reisefrei-
heit, Presse- und Meinungsfreiheit: 
Das sind grundlegende Pfeiler in ei-
nem geeinten Europa, für die teils 
jahrzehntelang gekämpft werden 
musste. All dies wurde nun innert 
kürzester Zeit über Bord geworfen. 
Vorübergehend, wie es heisst. Glau-
ben Sie daran?
«Im Prinzip ja …», wie es früher bei 
Radio Eriwan hiess. Es kommt dar-
auf an, wo man hinschaut: Um West-
europa sorge ich mich in dieser Hin-
sicht weniger, als um jene Staaten, 
welche diese Freiheiten noch nicht 
sehr lange kennen, bzw. deren Be-
völkerung diese Freiheiten oft mit 
wirtschaftlich negativen Erfahrun-
gen verbinden. Und die entspre-
chenden Entwicklungen in Polen, 
Ungarn – um nur bei den EU-Mit-
gliedsstaaten zu bleiben – haben ja 
nicht erst mit der Coronakrise be-
gonnen.  Dann muss man auch se-
hen, dass z. B. die Einschränkung 
der Reisefreiheit zwischen den euro-
päischen Staaten oft nur eine Funk-
tion von innerstaatlichen Reisebe-
schränkungen ist, wenn man sich 
z. B. gewisse unter Quarantäne ge-
stellte Gemeinden und Gemeindetei-
le in Österreich ansieht. Es kommt ja 
auch auf die Motivation zur Ein-
schränkung an: Die öffentliche Ge-
sundheit war immer schon ein legiti-
mer Grund, Freiheiten zeitweilig 
einzuschränken, weil bei einer Inte-
ressenabwägung die Gesundheit der 
Bevölkerung vorgeht. Wichtig ist 
aber, dass Freiheitseinschränkun-
gen entsprechend kommuniziert 
und durchgesetzt werden. Anders 
sieht es eben aus, wenn die Corona-
krise als Vorwand für die Einschrän-
kung der Versammlungsfreiheit 
dient, wofür die Kombination mit ei-
ner Einschränkung der Meinungs-
äusserungsfreiheit, wie es derzeit in 
Ungarn der Fall ist, ein Indiz sein 
kann.

Kommt es mir nur so vor, oder ist 
Brüssel dieser Tage vergleichsweise 
ruhiger als in der Vergangenheit? 

Während früher der Eindruck 
herrschte, dass Brüssel – natürlich 
nicht unumstritten – Europa regiert, 
sieht es nun so aus, als würde der 
Nationalismus siegen und jeder 
kocht wieder sein eigenes Süpp-
chen. Angemessene Krisenreaktion 
oder nachhaltiger Paradigmenwech-
sel?
Weder noch. Es wird einfach offen-
sichtlich, was «Brüssel» überhaupt 
kann und was nicht. Dass Europa, 
damit ist meistens sehr undifferen-
ziert die EU bzw. die EU-Kommissi-

on gemeint, «re-
g ier t», war 
schon vorher 
nicht richtig. Die 
effektive Macht 
in der EU lag 
schon immer bei 
den Mitglieds-

staaten. Ohne oder gegen diese geht 
in der EU gar nichts. Es war halt im-
mer praktisch für die nationalen Re-
gierungen, «Brüssel» für Negatives 
verantwortlich zu machen, während 
sie allfällige Lorbeeren jeweils für 
sich in Anspruch nahmen. Auf natio-
naler Ebene hat die EU kaum eine 
Lobby, da nationalstaatliche Sicht-
weisen und Diskurse, wenn nicht so-
gar die Nationalstaaten selber, eben 
auch die öffentliche Kommunikation 
bestimmen.

Auch die populistischen Lager sind 
vergleichsweise still geworden. 
Könnte dies damit zusammenhän-
gen, dass das Feindbild Brüssel fast 
von der Bildfläche verschwunden 
ist?
Nicht nur. Ich denke, dass es schwie-
rig ist, die EU bzw. die Kommission 
für etwas verantwortlich zu ma-
chen, was so offensichtlich auf nati-
onaler Ebene ent-
schieden wird, wie 
Grenzschliessungen 
oder Exportverbo-
te. Zudem führen 
schwere Krisen oft 
zu einem «Zusam-
menrücken». Quer-
schüsse verbieten sich, wenn viele 
Menschenleben in Gefahr sind und 
die Regierenden nicht grundsätzlich 
falsch handeln. Zudem lässt sich in 
solchen Situationen auch für Popu-
listen politisch nicht viel gewinnen.

Die Länder reagieren nun wieder 
vordergründig eigenstaatlich. Da 
müssten die Populisten in Europa 
derzeit ja eigentlich jubeln – im Sin-
ne von: «Wir haben es euch doch im-
mer schon gesagt.» Das hört man 
dieser Tage aber eigentlich nicht. 
Könnte es daran liegen, dass der, 
der nun den Finger hebt, Antworten 
liefern muss? Damit haben sich die 
Populisten ja schon immer schwer 
getan.
Die Regierungen handeln derzeit so, 
wie es Populisten auch sonst gerne 
sähen, aber eben aus anderen Grün-
den, mit konkreten Handlungen und 
für die Bevölkerung erfahrbaren 
Auswirkungen. Da ist für das übli-
che Geschwätz und die hohlen Phra-
sen kein Platz. Allerdings heisst dies 
keineswegs, dass populistische Strö-
mungen nun untergegangen wären. 
Ganz im Gegenteil werden sich diese 
Kreise höchstwahrscheinlich nach 
einem Abklingen der Krise verstärkt 
zu Wort melden. Es ist damit zu 

rechnen, dass sie die Grenzschlies-
sungen und andere Abschottungs-
massnahmen als geeignetes Mittel 
zur Abwehr von allerlei Unbill be-
werben werden. Die innenpoliti-
schen Debatten und damit in den 
meisten Fällen auch die Populisten 
werden wohl in vielen Staaten schon 
bald zurückkehren. Ich erwarte 
auch, dass die Befürworter der soge-
nannten Begrenzungsinitiative, wel-
che in der Schweiz zur Abstimmung 
ansteht und die Abschaffung der 
Personenfreizügigkeit zum Ziel hat, 
ebenfalls auf die Massnahmen wäh-
rend dieser Krise Bezug nehmen 
werden. 

Wie beurteilen Sie die Rolle der Eu-
ropäischen Union in der Coronakri-
se insgesamt? Hat sie nicht viel zu 
spät reagiert, um eine einheitliche 
europäische Regelung zu finden, 
und hat sich hier nicht die ihr häu-
fig vorgeworfene Trägheit gezeigt?
In der Tat wirkte die Reaktion der 
EU, vor allem der Kommission, etwas 
hilf los. Allerdings war es für sie 
schwierig, in einem Bereich, in wel-
chem sie eigentlich über keine Kom-
petenzen verfügt, tätig zu werden. 
Und in den Mitgliedsstaaten kam der 
Willen, die EU-Kommission koordi-
nieren zu lassen, erst allmählich, mit 
der Einsicht in das eigene Überfor-
dertsein, auf. Wirklich in die Gänge 
kam die EU-Kommission in dem Mo-
ment, als ihr ureigener Kompetenz-
bereich plötzlich in Gefahr geriet: 
der Binnenmarkt. Die Krise ist ja ge-
nerell eine grosse Herausforderung 
für die Politik im sogenannten Mehr-
ebenensystem, also nicht nur zwi-
schen der EU und ihren Mitglieds-
staaten, sondern auch innerhalb von 
Bundesstaaten. So gibt es auch in der 

Schweiz immer 
wieder Konf likte 
zwischen der kan-
tonalen und der 
Bundesebene oder 
in den USA zwi-
schen den Einzel-
staaten und der 

Bundesebene. Da die Krise regional 
unterschiedlich stark ausgebrochen 
ist, zeigen sich zunächst jeweils ent-
sprechend unterschiedliche Reaktio-
nen. Während jedoch die Bundesebe-
ne in der Schweiz, Deutschland oder 
den USA gemäss den Umständen und 
der Schwere der Krise letztlich Kom-
petenzen an sich ziehen kann, ist 
dies bei der EU nur bedingt der Fall, 
da sie eben kein Bundesstaat ist.

Die Länder scheinen da zumindest 
deutlich schneller zu sein. Beispiel 
Ungarn: Das 
dortige Parla-
ment hat ein 
Gesetz gebil-
ligt, das es Re-
gierungschef 
Viktor Orban 
erlaubt, weitge-
hend unbegrenzt per Dekret zu re-
gieren. Kann man dies anders sehen 
als einen schweren Rückschlag für 
die Demokratie?
Nein, ich sehe dies genauso. Zum ei-
nen ist die antidemokratische Ten-
denz in Ungarn schon längere Zeit zu 
beobachten, zum andern wurden 
diese Freiheiten nicht nur zeitlich 
unbegrenzt eingeschränkt, auch die 
Strafen gegen die Verletzung der Ein-

schränkungen sind drastisch: jeweils 
bis zu mehreren Jahren Gefängnis. 
«Fake News» zu verbreiten wird, wie 
etwa in den Philippinen oder in Thai-
land, unter Strafe gestellt. Dabei ist 
klar, wer bestimmt, was «Fake News» 
sind und was nicht. Solche gesetzge-
berischen Verschärfungen sind nor-
malerweise die typischen Kennzei-
chen einer Diktatur. Wenn dies zu-
dem, wie bereits 
geschehen, mit 
gezielt antisemi-
tischen Kampag-
nen verbunden 
wird, kommen 
schon gewisse 
historische Bilder 
hoch. Bei aller Kritik über die Träg-
heit und Machtlosigkeit an der EU 
muss man festhalten, dass die Demo-
kratie in diesen Staaten wohl nur 
noch durch die EU geschützt wird. 
Interessanterweise waren es aber 13 
EU-Mitgliedsstaaten, welche kurz 

nach Erlass der 
ungarischen Mass-
nahmen, ohne das 
Land beim Namen 
zu nennen, ihrer 
Besorgnis über 
die Verhältnisse in 
Ungarn Ausdruck 

verliehen. Die EU-Kommission re-
agierte, wiederum, erst später, ob-
wohl sie es durchaus hätte früher tun 
können. Demgegenüber bin ich hin-
sichtlich der westeuropäischen Staa-
ten, aber auch z. B. der baltischen 
Staaten oder der Tschechischen Re-
publik, die bei allen Verwerfungen in 
ihrer Geschichte demokratiepolitisch 
viel robuster scheinen, ziemlich ge-
lassen. 

Welche Konsequenzen wären nun 
denkbar: Ich denke da zum Beispiel 
an die Bevölkerung – ist eine Flucht-
bewegung möglich, sprich könnte 
Europa bald vor der Problematik ste-
hen, eine neue Flüchtlingswelle zu 
erleben – diesmal aus Ungarn?
Natürlich steht der EU ein sogenann-
tes Rechtsstaatlichkeitsverfahren zu 
Gebot. Allerdings ist dieses langwie-

rig und verfehlt 
zumeist die be-
absichtigte Wir-
kung, wie sich 
am Beispiel Po-
lens mit seiner 
Einf lussnahme 
auf die Gerichte 

durch die Politik zeigt. Persönlich 
rechne ich daher zumindest mit ei-
ner verstärkten Auswanderungsbe-
wegung, insbesondere sobald die 
Grenzen anderswo wieder aufgehen. 
Es ist, wie gesagt, eher unwahr-
scheinlich, dass die ungarische Re-
gierung die von ihr beschlossenen 
weiteren Einschränkungen nach dem 
Ende der Coronakrise wieder auf-
hebt. Dies dürfte zu einer verstärkten 
Auswanderung zunächst von Intel-
lektuellen und Liberalen führen, also 
jener Menschen, gegen die sich die 
Massnahmen in erster Linie richten. 
Was für ein Ausmass eine solche Aus-
wanderungswelle annehmen könnte, 
ist schwer zu sagen. Ich wäre froh, 
ich täuschte mich. Zumindest haben 
die genannten 13 EU-Mitgliedsstaaten 
dazu aufgefordert, die Lage in Un-
garn am EU-Rat für allgemeine Ange-
legenheiten auf die Traktandenliste 
zu setzen und die Kommissionspräsi-
dentin hat sich mittlerweile im glei-
chen Sinn geäussert.

«In der Tat wirkte die Reaktion der EU, vor allem der Kommission,
etwas hilfl os», meint Georges Baur, Jurist und Forschungsbeauf-
tragter am Liechtenstein-Institut. (Foto: ZVG)

«Um Westeuropa sorge 
ich mich in dieser Hinsicht 

weniger als um jene Staaten, 
welche diese Freiheiten noch 

nicht sehr lange kennen.»

«Da ist für das 
übliche Geschwätz 

und die hohlen Phrasen 
kein Platz.»

«Wirklich in die Gänge kam 
die EU-Kommission in dem 
Moment, als ihr ureigener 

Kompetenzbereich plötzlich 
in Gefahr geriet.»

«Solche gesetzgeberischen 
Verschärfungen sind 

normalerweise die typischen 
Kennzeichen einer Diktatur.»
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Der Aufschrei hält sich derzeit aber 
noch in Grenzen. Im Gegenteil: Hier 
und da gewinnt man den Eindruck, 
dass Teile der Bevölkerungen es be-
grüssen, wenn nur ein Einziger Ent-
scheidungen trifft. Das erinnert an 
die dunkelsten Zeiten in Europa, als 
totalitäre Regierungen mit grosser 
Unterstützung an die Macht kamen. 
Haben wir denn wirklich nichts aus 
der Vergangenheit gelernt? 
Ich glaube nicht daran, dass «die 
Menschen» etwas aus der Geschich-
te im Sinne einer abstrakten Kennt-
nis lernen. Geschichte ist für die 
meisten Erfahrung. Und je länger 
diese dunklen Zeiten her sind, um-
so weniger gibt es naturgemäss 
noch Menschen, die diese erfahren 
haben. Viele der jüngeren Europä-
er, ausser jene, die die Balkankrie-
ge in den Neunzigerjahren erlebt 
haben, können sich etwas anderes 
als die seit 1945 geltende Friedens-
ordnung mit all ihren seither dazu-
gewonnenen Freiheiten kaum vor-
stellen. Diese sind für sie selbstver-
ständlich und umso weniger sind 
sie bereit, die Unzulänglichkeiten, 
die diese Frei-
heiten mit sich 
bringen, zu er-
tragen. Da kön-
nen die Verheis-
sungen «effizien-
ter» Regierun-
gen durchaus at-
traktiv sein. Al-
lerdings muss man auch hier wie-
der differenzieren: «Effiziente» Re-
gierung für sich genommen und ge-
rade in einer solchen Krise muss 
nichts Schlechtes sein. Werden die 
Freiheiten aber zu lange einge-

schränkt, dürfte sich zumindest in 
einem grossen Teil Europas Wider-
stand regen.

Das wirft aber auch die Frage nach 
den Länderparlamenten auf. Haben 
Sie den Eindruck, dass die Parla-
mente in einzelnen Ländern derzeit 
wirklich noch die Kontrolle über ih-
re jeweiligen Regie-
rungen ausüben?
Ich vermute, dass 
sich die Parlamente 
zumindest in den 
Staaten mit einer 
parlamentarischen 
Tradition noch der 
Rolle bewusst sind, die sie eigentlich 
spielen sollten. Insofern ist die Tat-
sache, dass eine Krisensituation 
temporär zu einer Machtverschie-
bung vom Parlament hin zur Regie-
rung führt, noch nicht das Ende der 
parlamentarischen Demokratie. 
Entscheidend ist aber die Dauer der 
Krise.

Auch in Liechtenstein fiel kürzlich 
der Satz, dass die Regierung nur sa-

gen müsse, was 
sie braucht, und 
sie würde es 
vom Landtag be-
kommen. Das 
war mit Blick 
auf den Wirt-
schaftsstandort 
sicher ein gutge-

meinter Hinweis. Trotzdem stellt 
sich die Frage, ob der Landtag auch 
hierzulande derzeit seine Kontroll-
funktion in ausreichendem Masse 
wahrnimmt oder wahrnehmen 
kann.

Liechtenstein ist hinsichtlich der tat-
sächlichen Beziehung von Regierung 
und Parlament im Rahmen der klei-
nen Verhältnisse und der «kurzen 
Wege» vielleicht etwas speziell. Hier 
spielen natürlich auch informelle Me-
chanismen. Selbst wenn der Landtag 
nicht ordentlich tagt, wird die Regie-
rung, so denke ich, die Situation 

nicht missbrau-
chen. In Liechten-
stein weiss die Poli-
tik, dass man nicht 
«ungestraft» über 
die Stränge schla-
gen kann. Und 
dann ist es ja nicht 

so, dass der Landtag ausgeschaltet 
wäre. Zwar wurde der April-Landtag 
abgesagt, doch finden Sonderlandta-
ge statt und die verfassungsmässigen 
Funktionen werden, entsprechend 
den besonderen Umständen auf-
grund der Coronakrise, durchaus 
wahrgenommen.

In die Liste der Beitrittskandidaten 
zur Europäischen Union ist kürzlich 
auch wieder 
Bewegung ge-
kommen. Die 
meisten noch 
verbliebenen 
Kandidaten 
sind nicht un-
umstritten. 
Wieso muss die 
EU noch grösser werden, oder will 
man nur eine Anlehnung dieser 
Staaten an östliche Bündnisse ver-
hindern?
Der Widerstand einer Anzahl von 
EU-Mitgliedsstaaten, allen voran 
Frankreich und die Niederlande, ge-

gen eine EU-Erweiterung ist bekannt. 
Angesichts der Widerstände gegen-
über Beitrittsverhandlungen sind so-
fort andere geostrategische Akteure, 
namentlich Russland und China, 
aber auch die Türkei, in die Bresche 
gesprungen. Diese versprechen Län-
dern mit fragilem Rechtsstaat und la-
tentem Korruptionspotential Investi-
tionen und keine «dummen Fragen» 
betreffend Rechtsstaatlichkeit oder 
Menschenrechten. Dies kann die EU 
schon aufgrund ihrer Ziele nicht bie-
ten. Ich denke deshalb, dass die Auf-
nahme von Beitrittsverhandlungen 
mit Albanien und Nordmazedonien 
derzeit vor allem geostrategische 
Gründe hat. Dennoch hat die konkre-
te Beitrittsperspektive ein grosses 
Potential: Zum einen wirkt sie sich 
erfahrungsgemäss innen- und wirt-
schaftspolitisch stabilisierend auf 
die Kandidatenländer aus, zum an-
deren wird auch die Aussenpolitik 
dieser Länder in ruhigere Bahnen ge-
lenkt und lehnt sich stark an jene der 
EU an, zumal Kandidatenländer be-
reits an den EU-Ratstreffen auf den 
verschiedenen Ebenen teilnehmen 
dürfen. Der Prozess bis zur vollen 
EU-Mitgliedschaft wird aber lange 
dauern, es stehen bis zu 15 Jahre im 
Raum.

Auf den ersten Blick haben wir es 
mit einer Pandemie zu tun, aber Ih-
re Antworten zeigen bereits, dass 
sich hinter den aktuellen Entwick-
lungen weit mehr verbirgt. Damit 
kommen wir vielleicht zur wichtigs-
ten aller Fragen: Was muss Europa, 
Ihrer Ansicht nach, allein schon aus 
den vergangenen Wochen nun für 
die Zukunft lernen?
Nach meiner Ansicht war dies eine 
erneute Bestätigung, dass es hin-
sichtlich der Einheit – nicht Einheit-
lichkeit! – Europas weiterer Anstren-
gungen bedarf. Zudem stellt sich 
wieder die Frage: Welches Europa 
wollen wir? Die Frage ergibt sich 
nicht wegen der Coronakrise, diese 
ist aber der vielleicht unerwartete 
Anlass gewor-
den, sich dieser 
Frage verstärkt 
zu stellen. Wäh-
rend des Brexit 
haben sich die 
Europafreunde 
der Illusion hin-
gegeben, die 
Einheit der EU sei in Notfällen gege-
ben. Allerdings ist es ein Einfaches, 
sich gegenüber einem austretenden 
Mitglied einig zu zeigen, zumindest 
solange die Interessen der verblei-
benden EU-Mitgliedsstaaten überein-
stimmen. Mit dem Coronavirus sind 
aber wieder die alten Bruchlinien in-
nerhalb der EU offenbar geworden. 
Zum einen stehen sich die West- und 
die Osteuropäer in Bezug auf Rechts-
staatlichkeitsfragen gegenüber. Zum 
andern bricht aber auch eine ältere 
Narbe wieder auf: jene der Solidari-
tät zwischen den nördlichen und 
den südlichen Mitgliedsstaaten. 
Während die südlichen Mitglieds-
staaten Solidarität einfordern, zumal 
sie, wie Italien, Spanien oder Frank-
reich, besonders betroffen sind, ha-
ben die nördlichen Mitgliedsstaaten, 
vor allem die Niederlande und 
Deutschland, dafür kein Gehör. Dies 
betrifft nicht unbedingt die unmit-
telbare Hilfe mit Schutzmaterial oder 
Spitalplätzen. Insbesondere stehen 
sie der Ausgabe sogenannter «Coro-

nabonds» durch 
die Europäische 
Zentralbank nega-
tiv gegenüber. Mit 
diesem Instru-
ment könnten die 
ohnehin stark ver-
schuldeten südli-
chen EU-Mitglieds-

staaten Geld zu geringeren Zinsen 
aufnehmen, da sämtliche Staaten 
des Euroverbunds, also auch die 
«reicheren» EU-Mitgliedsstaaten 
Deutschland, Niederlande, Luxem-
burg mithaften. Es handelt sich da-
bei um eine Neuauflage der Diskussi-

on um die sogenannten Eurobonds. 
Die reicheren EU-Mitgliedsstaaten 
sehen letztlich nicht ein, warum sie 
mit ihrer Bonität und ihrem Steuer-
aufkommen für die in ihren Augen 
finanziell unzuverlässigen und unso-
liden südlichen Mitgliedsstaaten haf-
ten sollen. Merkwürdigerweise steht 
derzeit ein Kompromiss nicht einmal 
zur Debatte. Man könnte ja unter 
dem Aspekt der Solidarität «Corona-
bonds» auflegen, auch um die Dis-
kussion über die grundsätzliche Zu-
stimmung zu Eurobonds anzustos-
sen. Trotzdem ist es derzeit aber 
nicht angebracht, die europäische 
Solidarität als gescheitert zu bezeich-
nen. Es gibt mittlerweile sehr viele 
Beweise für grosse Hilfsbereitschaft. 
Auch zwischen den Staaten sind 
mittlerweile viele Solidaritätsaktio-
nen in Gang gekommen. Die Ein-
sicht, dass man nur gemeinsam wei-
terkommt, scheint langsam zu reifen.

Und Sie persönlich: Glauben Sie, 
dass wir am Ende der Coronakrise 
wieder in einem Europa leben wer-
den, wie wir es bis vor wenigen Wo-
chen kannten? 
Ich vermute, dass wir uns nicht in ei-
nem grundlegend anderen Europa 
befinden werden; zumindest nicht 
bei uns in Westeuropa. Die meisten 
Probleme, die sich gezeigt haben, 
sind ja nicht neu, sie sind nur ver-
schärft zutage getreten. Während 
der Krise ist weder wirklich Zeit, die 
angesprochenen grundsätzlichen 
Probleme anzugehen, noch werden 
die angesprochenen Freiheitsbe-
schränkungen von Dauer sein. Aller-
dings sind zum Teil schon lange be-
kannte Probleme so deutlich gewor-
den, dass man sie wohl nicht weiter 
auf die lange Bank schieben kann. 
Nehmen wir z. B. die Frage der Fis-
kalunion, welche sich, zumindest für 
die Eurozone, zur Währungsunion 
wird gesellen müssen. Weder wer-
den die südlichen EU-Mitgliedsstaa-
ten ewig Solidarität zum Nulltarif 
einfordern können, noch können 

sich die nördli-
chen Mitglieds-
staaten auf Dauer 
einer solchen So-
lidarität entzie-
hen. Dann scheint 
es mir inakzepta-
bel, dass sich 
EU-Mitgliedsstaa-

ten um die Rechtsstaatlichkeit foutie-
ren können, nota bene wenn sie 
gleichzeitig Transferzahlungen ent-
gegennehmen, die sie nicht zuletzt 
deshalb bekommen, weil sie die 
Transformation von einer Diktatur 
in einen Rechtsstaat und die enge 
Kooperation mit den übrigen EU-Mit-
gliedsstaaten gewagt und gewollt ha-
ben. 

Und was ist mit möglichen wirt-
schaftlichen Konsequenzen?
Während sich durch die Coronakri-
se politisch auf den ersten Blick 
nicht viel ändern dürfte, sieht dies 
in wirtschaftlicher Hinsicht anders 
aus. Viele Betriebe werden sich nach 
Aufhebung der Massnahmen trotz 
staatlich garantierter Kredite nicht 
mehr erholen können. Ein Anstieg 
der Arbeitslosigkeit ist zu erwarten, 
ebenso erwarten Ökonomen eine 
Rezession. Dadurch werden die Ar-
men aber noch ärmer und in der 
Folge die wirtschaftlichen Verwer-
fungen noch grösser. Hier wäre also 
Solidarität zwischen den Staaten ge-
fragt. Dies beschränkt sich nicht nur 
auf die EU. Gerade die reicheren 
EFTA-Staaten, die nicht unerheblich 
von ihrem privilegierten Zugang 
zum Binnenmarkt profitieren, könn-
ten hier beitragen. Auch Liechten-
stein könnte einen wichtigen Beitrag 
liefern und z. B. ein Hilfspaket 
schnüren. Damit würde es nicht nur 
den schlechter gestellten Staaten 
und deren benachteiligter Bevölke-
rung helfen, sondern würde einen 
Beitrag zum rascheren Aufbau der 
Wirtschaft leisten. Dies käme dem 
Land letztlich wieder zugute.

«Zum andern bricht aber auch 
eine ältere Narbe wieder auf: 
jene der Solidarität zwischen 

den nördlichen und den 
südlichen Mitgliedsstaaten.»

«Ich vermute, dass wir uns 
nicht in einem grundlegend 
anderen Europa befi nden 
werden; zumindest nicht 
bei uns in Westeuropa.»

«Werden die Freiheiten aber 
zu lange eingeschränkt, 
dürfte sich zumindest in 

einem grossen Teil Europas 
Widerstand regen.»

«In Liechtenstein weiss 
die Politik, dass man nicht 

‹ungestraft› über die 
Stränge schlagen kann.»
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